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Blatt Gräfen ־ Tonna.

Gradabtheilung 56 (Breite ||θ, Länge 28°|29°), Blatt No. 57.

Geognostisch bearbeitet durch 0. Speyer.

Das Blatt Gräfen-Tonna, fast ausschliesslich herzoglich Coburg- 
Gotha’sches Gebiet umfassend, indem nur in der Südost- und 
Nordost-Ecke der Kreis Erfurt und im Nordwesten der Kreis 
Langensalza des Königreichs Preussen übergreifen, ist topographisch 
durch die Fahner Höhe, einen Höhenzug, ausgezeichnet, welcher 
sich von Burg-Tonna bis zur Südostecke des Blattes, also in 
NW. — SO.-Richtung, hinzieht und über das östlich angrenzende 
Blatt Andisleben in gleicher Richtung fęrtsetzt.

Die höchste Erhebung dieses Höhenzuges bildet der Abtsberg 
mit 1092 Fuss*),  und es findet von hier aus längs des ganzen 
Rückens bis zur Bienstedter Warte nur eine Hôhenabnahme von 
70 Fuss statt. Die nördlichen, grösstentheils bewaldeten Abhänge 
fallen bei weitem steiler ab, ais die südlichen, unbewaldeten, und 
diese gehen gegen Südwesten in eine wellige Hochfläche zwischen 
700 und 800 Fuss Höhe über, ais die östlichen Ausläufer der sich 
über das westlich anschliessende Blatt Hennigsleben ausbreitenden 
Hochfläche, welche im Süden des Blattes zwischen den Orten 
Westhausen und Molschleben von der Nesse in ostwestlicher Rich-
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tung durchschnitten wird. In der Nordostecke des Blattes treten 
noch die Ausläufer der ■über Blàtt Tennstedt und Andisleben sich 
verbreitenden Hochflâche über, und zwar in einer mittleren Hôhe 
von 600 Fuss, so dass zwischen hier und der Fahner Hôhe eine 
Thalmulde gebildet wird, welche sich bis Gross-Fahner immer mehr 
erweitert, nach Grâfen- Tonna hin enger wird und sich hier mit 
dem schmalen Thaï der Tonna vereinigt, welche unter dem Namen 
»Bodenbach« von Ballstedt mit einem Gefâlle von fast 200 Fuss 
im Bereiche des Blattes herabkommt und bei Nâgelstedt (Blatt 
Tennstedt) in die Unstrut mftndet.

Der von Grâfen-Tonna und Burg-Tonna sich westlich aus- 
breitende Bodenabschnitt bildet ein welliges Hügelland von 600 Fuss 
Hôhe mit 3 fast parallel in SW.—NO. -Richtung streichenden 
Thalrinnen, in welchen der Aschara’er, der Eckardslebener und 
der Herz-Bach hinfliessen und von welchen ersterer direct in die 
Unstrut, die beiden letzteren in die Tonna miinden. Von dem 
Fahnerschen Hôhenzuge fliessen in SW.-Richtung der Weidbach, 
Eschenberger- und Attichbach der Nesse zu.

In geognostischer Bezieliung zeigt das Blatt Grâfen-Tonna 
dieselbe Einfachheit in der Entwickelung der Gebirgsformationen, 
wie die nôrdlich und östlich angrenzenden Blâtter, indem auch 
hier nur der Obéré Muschelkalk, der Untere und Mittlere 
Keuper, Diluvial- und Alluvial-Gebilde vertreten sind.

Ebenso bietet die Lagerung dieser Formationen fast durchweg 
normale Verhâltnisse. Im Zusammenhange mit der Erhebung der 
Fahner Hôhe entstanden am Nordabhange derselben Bruchlinien: 
die eine von Burg-Tonna ôstlich in der Richtung nach Dôllstedt 
verlaufend, eine andere am Muldenrand westlich von Gross-Fahner, 
wobei theils Gypskeuper und Unterer Keuper, theils Gypskeuper 
und Muschelkalk scharf gegen einander abschneiden, welches ersfere 
auch durch eine dritte Verwerfung bei Gierstedt stattfindet, welche 
in der Richtung SO.—NW. verlâuft. Eine Verwerfungsspalte mit 
fast südnôrdlichem Streichen durehsetzt den Fahnerschen Hôhen- 
zug bei der Weissen Hütte, und zwar ist der westlich von der 
Spalte gelegene Theil gesunken, so dass hier als an der einzigen 
Stelle im Gebiete des Blattes der Trochitenkalk zu Tage tritt.
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Eine durch Auswaschung entstandene Entblôssung kann hier nicht 
angenommen werden, weil die Trochitenkalke in der bedeutenden 
Hôhe von 975 Fuss, dicht an der Vereinigung der beiden Fahr- 
wege, welche von Burg-Tonna nach der Weissen Hütte führen, 
mit einem Einfallen nach N. zu Tage ausgehen.

Musclielkalkformation.
Obérer Muschelkalk. Was die Verbreitung desselben im Ail- 

gemeinen betrifft, so bedeckt derselbe auf fast 2 Stunden Lângen- 
erstreckung und 3/4 Stunden Breite die Fahner Hôhe in grossem 
Zusammenhange, ist mehr oder weniger an den tiefen Thalgehângen 
bei Eckardsleben, Aschara und auf der linken Seite des Selten- 
Bâches entblôsst und endlich links der Strasse zwischen Ballstedt 
und Burg-Tonna durch einen grossen Steinbruch aufgeschlossen. 
Als unterste, âlteste Bildung des Oberen Muschelkalkes gehôrt 
hierher der

Trochitenkalk, welcher, wie bereits erwâhnt worden, nur 
bei der »Weissen Hütte« zu Tage tritt und durch Steinbriiche 
daselbst ausgebeutet wird. Die hier aufgeschlossenen, mehrere 
Fuss mächtigen Bânke ziehen sich dicht unterhalb der Anlagen 
der Weissen Hütte in das Thaï herab und weichen in petro- 
graphischer Beziehung von den Trochitenkalken anderer Gegenden 
nicht ab. Es sind krystallinische Kalkè, welche aus unzähligen 
Stielgliedern von und Bruchstücken von Lima striata
zusammengesetzt sind und wegen ihrer ziemlichen Festigkeit als 
Wegeaufschüttungsmaterial Verwerthung finden.

Durch etwa 8 bis 10 Fuss (2,5—3,14 Meter) dünnplattige und 
thonige Massen getrennt, folgen über dem Trochitenkalke die Tere- 
bratulakalke des Oberen Muschelkalkes, welche zerstreut auf dem 
Nordabhange des Hôhenzuges umherliegen, am Südabhange aber 
in zahlreichen Steinbrücheü bei Eschenbergen und am Eierkuchen- 
berg zu technischen Zwecken gewonnen werden. Es sind 1Λ bis 
3/4 Fuss (0,08—0,23 Meter) starkę, feste Bânke, fast ausschliesslich 
aus der kleinen Varietât der Terebratula vulgaris gebildet, deren 
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Schalen namentlich die Schichtungsflâchen reich bedecken. Am 
verbreitetsten sind indessen von dem Oberen Muschelkalke die

Schichten mit Ammonites no do sus, kurz Nodosenkalke 
genannt. Von diesen bilden nur die dichten und festeren grauen 
Kalkplatten Gegenstand des Steinbruchbaues, indem dieselben zum 
Kalkbrennen sehr geschâtzt sind. Ein hierauf betriebener Stein- 
bruch an der Strasse zwischen Ballstedt und Burg-Tonna, sowie 
einige Steinbrüche SO. von Gierstedt und an der Fahner und 
Dôllstedter Trift geben Aufschlüsse iiber die Wechsellagerung der 
erwâhnten Kalkplatten mit griinlichgrauen Letten und knolligen 
Kalken, in welchen letzteren Nautilus bidorsatus in grossen Exem- 
plaren vorkommt, wâhrend d». nodosus in Gesellschaft mit Ger- 
villia socialis, Lima striata und Pecten laevigatus ־ mehr den blau- 
grauen, festen Kalken angehôrt.

Die dünnen, meist gebogenen, sandigen, braunen Kalkschiefer, 
sowie die dunkelbraunen, spâthigen Kalke, welche den Uebergang 
der Nodosenschichten zu dem Unteren Keuper vermitteln, sind 
innerhalb des Gebietes nicht in derjenigen Entwickelung vertreten, 
wie auf Blatt Tennstedt. Auf dem Südabhange des Hôhenzuges 
sind sie zwischen Eschenbergen und Molschleben in den Wasser- 
lâufen aufgeschlossen, im Norden seltener. Dagegen fehlen die 
kreideähnlichen, knolligen Kalke nicht, welche meist nach allen 
Richtungen hin geborsten sind, auch selbst, wenn sie plattenfôrmig 
auftreten; sie bilden daher einen vortrefflichen Anhaltspunkt fur 
die nahe Grenze zwischen Muschelkalk und Keuper, namentlich 
da, wo die ausgehenden Schichten des Keupers stark verrollt und 
durcli die Cultur unkenntlich geworden sind. Sie finden sich daher 
sowohl auf dem Rûcken, als auch an den Gehangen des Muschel- 
kalkhôhenzuges in den Feldern u. s. w. zahlreich zerstreut.

Keuperformation.
Die Keupergebilde würden, wenn sie nicht durch Diluvial- 

massen bedeckt wären, räumlich 2/θ des Blattes einnehmen. Ent- 
blösst ziehen sie sich lângs des südlichen Gehânges der Fahner 
Hôlie zwischen den Orten Ballstedt, Eschenbergen und Molsch- 
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leben bis 900 Fuss hinauf, bedecken in grôsserem oder geringerem 
Zusammenhange die Höhen lângs der Westgrenze und im Nord- 
osten des Blattes und erfüllen, grôsstentheils von Diluvium be- 
deckt, die grosse Thalmulde zwischen Grâfen-Tonna und Gross- 
Fahner, und zwar der Untere Keuper und vom Mittleren 
Keuper die Abtheilung des Gypskeupers.

Der Untere oder Kohlenkeuper ist vorzugsweise auf dem 
südwestlichen und nordôstlichen Theile des Blattes entwickelt und 
lehnt sich, vielfach durch Diluvium unterbrochen, als eine Reihe 
von Schollen in einer Hohe von 750 Fuss an die nördlichen Ge- 
hânge des Fahnerschen Muschelkalkrückens an. Gute Aufschlüsse 
ïiber die vollstândige Schichtenentwickelung des Kohlenkeupers 
sind innerhalb des Gebietes nur wenig vorhanden, weil nirgends 
Steinbrüche in demselben im Betrieb sind. Der erste grosse Eisen- 
bahneinschnitt nördlich vom Bahnhofe Ballstedt sowie ein zweiter 
nördlich von Aschara gewâhren indessen einige Anhaltspunkte.

In den meisten Fâllen ist da, wo der Kohlenkeuper mit dem 
Oberen Muschelkalk in Contact tritt, ein ockergelber oder dunkel- 
braungelber, unregelmâssig geschichteter Bittermergelkalk vor- 
handen, welcher theils dicht mit leistenförmigen Erhôhungen auf 
den Schichtungsflâchen erscheint, theils mit cubischen Zellen ver- 
sehen ist, deren Inneres von loser Ocker- oder Lehmmasse ausge- 
füllt wird, oder es sind dunkelbraune, im Innern meist graufleckige, 
plattenfôrmige Dolomite mit graubrauner Verwitterungsrinde, wie 
solche in mehreren flachen Gruben auf der Idôhe zwischen Eckards- 
leben und Aschara nahe der westlichen Blattgrenze zum Wegebau 
gewonnen werden. Lichtgraugrüne und blassviolette oder braun- 
rothe Letten wechseln alsdann mit gelblichen, dünnschieferigen 
Mergeln ab bis zum Auftreten der eigentlichen

Lettenkohle, welche jedoch nur in den beiden oben er- 
wâhnten Einschnitten, etwa in der Hohe des Bahnkörpers, entblösst 
ist und sich als eine dünnblâtterige, grauschwarze, thonige Kohle 
von nur einigen Zollen Mâchtigkeit darstellt. In dem, dem Bahn- 
hofe von Ballstedt zunächst liegenden nördlichen Einschnitte ist die 
Lettenkohle von dtinkelgrauen, schieferigen Letten in einer Ge- 
sammtmâchtigkeit von 1 bis 2 Fuss (0,31—0,03 Meter) überlagert.
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Dieselben lassen sich in dünne Blâtter spalten und führen auf den 
Schichtungsflâchen Myophoria transversa, Myaciten und Mytihis? in 
grossen Exemplaren.

Die oben erwâhnten graugrünen Letten zerfallen leicht zu 
einem zâhen Thon, welcher alsdann in der Ziegelfabrikation An- 
wendung findet und in Gruben westlich von Dôllstedt, sowie nörd- 
lich der Ziegelei von Grâfen-Tonna ausgebeutet wird. Weiter 
nach oben entwickeln sich dann die grünlichgrauen oder dunkel- 
braunen

Sandsteine mit Steinkernen von Myaciten und Pflanzen- 
resten (Eckardsleben). Diese Sandsteine sind indessen im vor- 
liegenden Gebiet nur von untergeordneter Bedeutung, weil sie 
einestheils geringmâchtig, anderntheils sehr mürbe sind, so dass 
sie leicht und rasch zu einem grauschwarzen, staubigen, rissigen 
Boden zerfallen.

In dem oben erwâhnten Eisenbahneinschnitt bei Aschara sieht 
man eine derartige Sandsteinbank mehrfach geknickt mit Einfallen 
gegen Norden auf der linken Seite der Bôschung anstehend. Die- 
selbe hat zum Hangenden und Liegenden graugrüne Letten, be- 
ziehungsweise Thone.

Der Grenzdolomit als oberstes Glied der Unteren Keuper- 
gruppe zieht sich, zwischen Grâfen-Tonna und Dôllstedt und ôst- 
lich hiervon über das anstossende Blatt Andisleben fortsetzend, als 
ein schmales Band zwischen dem Lettenkohlenkeuper und Gyps- 
keuper hin; in vielen Biegungen bildet er auch im Nordwesten 
des Blattes die Grenze zwischen beiden Keupergruppen, lâsst sich 
auf kurze Strecke am Rôttelberg und ôstlich Burg-Tonna ver- 
folgen, und ist zwischen Hausen und der Eisenbahn an dem linken 
Thalgehânge der Nesse entblösst, dagegen am Nordgehânge der 
Fahner Hôhe theils durch Diluvium verdeckt, theils in Folge der 
Einsturzspalte verschwunden, bis er ôstlich Gierstedt wieder mit 
normaler Lagerung erscheint.

An den meisten genannten Aufschlusspunkten in der gelben 
Varietât auftretend, bildet der Grenzdolomit bald einen dichten, 
an Versteinerungen armen Dolomit, bald eine porôse oder zellige, 
zum Theil auch aus lauter Trümmern von Conchylienschalen zu- 
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sammengesetzte Gesteinsmasse (nordôstlich Hausen und bei Eckards- 
leben) und tritt f'ast überall in mehr oder weniger dicken Platten in 
den Feldern auf, ist dagegen seltener in Fuss-mächtigen Bânken ent- 
wickelt, so im Eisenbahneinschnitte des Wartberges. Zuweilen be- 
steht nur die äussere Rinde aus gelber Dolomitmasse, wâhrend das 
Innere grau ist und stark mit Sâure braust (westlich Hausen), 
oder das Gestein ist gelb und Glimmer- reich — ebenfalls bei 
Hausen — oder von brauner und selbst von hellgrauer Farbe 
durch die ganze Masse (Dôllstedt). In allen diesen Varietâten 
fehlt das Leitfossil Myophoria Goldfussi nicht, und mit ihm sind 
noch andere Bivalven vertreten, deren Bestimmung bei der Un- 
vollkommenheit ihrer Erhaltung jedoch unsicher ist.

Der Mittlere oder Gypskeuper, Îm Süden des Blattes nur 
bei Buffleben als kleine Scholle aus dem Diluvium hervorsehend, 
erfüllt hauptsâchlich im Norden des Gebietes die Mulde zwischen 
Grâfen-Tonna und Gross-Fahner, wird jedoch auch hier meist 
von Diluvialgebilden bedeckt; ferner erscheint er als lange schmale 
Entblössung an den Gehângen des Aschara’er und Herzbaches 
sowie in den Orteil Illeben, Eckardsleben, Gross-Fahner und Gier- 
stedt und endlich als Sohle in den Kiesgruben bei der Fasanerie.

Die Basis dieser mittleren Grappe wird fast stets von 
lichtblaugrünen, leicht zerfallenden Mergeln gebildet, 

welche nach oben in dünnschieferige, grell rothgefârbte 
Letten übergehen. Beide bilden in reicher Abwechselung das vor- 
herrschende Gestein, dessen Einfôrmigkeit durch Einlagerungen von 
Gypsen, Steinmergel, Sandsteinbânkchen und Thonquarzen unter- 
brochen wird. — Die fur den Mittleren Keuper besonders charak- 
teristischen ·

Gypse sind innerhalb des Gebietes nur durch 2 Brüche, in der 
Fasanerie bei Grâfen-Tonna sowie südöstlich hiervon am Wege 
nach der »Weissen Hütte«, in einer Gesammtmâchtigkeit von 
20 Fuss (6,28 Meter) aufgeschlossen und bieten dieselben Lage- 
rungsverhâltnisse wie die Gypse des ôstlich angrenzenden Blattes 
Andisleben. Theils grane, theils fleischrothe, dichte und faserige 
Abarten wechseln in Bânken von 1 bis 2 Fuss (0,31—0,63 Meter) 
ab und sind durch einen grauen Thon getrennt.
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Ebenso feblen die fur diese Keupergruppe charakteristischen 
Kalkthonquarze nicht, welche als unregelmâssig gebogene und ge- 
wundene, grosse wie kleine Knauern mit âusserlich anhaftenden 
Quarzkrystâllchen in den blaugrünen und rothen Letten auftreten 
und besonders am Rain südwestlich von llleben vortrefflich ent- 
wickelt sind, hier gleichzeitig in Begleitung von dolomitischen 
Knauern mit Drusen von Kalkspath.

Feinkôrnige, braunrothe Sandsteinplatten von 1/4 Z°ll 
(0,007 Meter) Starkę und dichter Sandstein in Bânkchen von 2 Zoll 
(0,05 Meter) sind in einem Wasserrisse am unteren Ausgange der 
Dôllstedter Trift über graugrünen Mergeln aufgeschlossen und end- 
lich Steinmergel theils als diclite, theils als porôse Kalkmergel 
hie und da als schwache Einlagerungen vertreten.

Diluvium.
Die Diluvialgebilde sind vorzugsweise über die nördliche 

Hälfte sowie ira Südwesten des Blattes verbreitet. Sie erfüllen zum 
grôssten Theil die weite Thalmulde zwischen Dôllstedt und Fahner, 
bedecken die Hôhen zwischen Burg-Tonna und der nordwestlichen 
Ecke des Blattes, ziehen sich von genanntem Orte südwârts im 
Thaïe entlang, nehmen dann südlich Ballstedt, Westhausen und 
Bufleben wieder grössere Flächenräume ein und bedecken die 
hervorragenden Kuppen des Mittleren Keupers. — Es gehôren 
hierher von

Aelteren Diliivialgebilden : Kiese und Sande sowie 
Kalktuffe; von Jüngeren: Geschiebe-freier Lehm und 
Lôss.

Die Kiese und Sande sind innerhalb des Gebietes zum 
Theil mâchtig entwickelt, indem sie durch Gruben und Eisen- 
bahneinschnitte mit 9 bis 20 Fuss (2,8 bis 6,28 Meter) Mâchtig- 
keit aufgeschlossen sind und besonders durch ihre Conglomerate 
geologisches Interesse darbieten. Im Allgemeinen gehôren die 
Schotterbildungen dem Gebiete des Gypskeupers an, finden sich 
jedoch auch unmittelbar dem Unteren Keuper aufgelagert. Meist 
die Hôhen bedeckend ziehen sie sich indessen auch aus Jüngerem
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Diluvium hervorsehend lângs der oberen Kante der langen Raine 
hin, welche in der Richtung von llleben, Eckardsleben und Aschara 
gegen Grâfen-Tonna streichen; endlich treten sie auch hier und 
da ais einzelne kleine Partien aus dem Jüngeren Diluvium hervor, 
wie bei Dôllstedt und Bufleben.

Grobe Kiese und Sande wechseln oft lagenweise ab, woriiber 
die Sandgrube neben dem Eisenbahneinschnitte ôstlich Westhausen 
folgendes Profil von oben nach unten darbietet:

1—3 Fuss (0,31—0,94 Meter) grobes Kiesconglomerat von vor- 
herrschend einheimischen Gesteinen,

1 Fuss (0,31 Meter) grober Sand theils braungelb, theils grau,
6 » (1,88 8 ) Kiesconglomerat-Bânke,
2 » (0,63 » ) brauner, loser Kies,
9 » (2,82 » ) feiner, streifiger Sand über
Unterem Keuper.

Die Sande sind fein, aus der Zertrümmerung von nordischen 
Gesteinen hervorgegangen und enthalten Bryozoën beigemengt, 
wie in einer Sandgrube unterhalb des Bahnhofes Ballstedt ersicht- 
lich ist.

Die Kiese sind von verschiedenster Grosse und einem Gesteins- 
materiał, nach dessen Vorherrschen sich dreierlei Schotterbildungen 
unterscheiden lassen, und zwar:

1. Schotter aus vorherrschend nordischen Gesteinen. 
Hierher gehôren die meisten Schottervorkommnisse des Gebietes. 
Das Materiał besteht aus Feuerstein, Granit, Gneiss, Syenit, Kiesel- 
schiefer und Milchquarzen, denen einzelne Muschelkalkgerôlle und 
Gesteine der Keuperformation beigemengt sind.

2. Schotter, vorherrschend aus Materiał einheimischer 
Gesteine. Gerölle des Oberen Muschelkalkes sind namentlich 
in den Scliotterablagerungen nâchst der Fahner Höhe am hâufigsten 
und verdrângen, untérmengt mit Bruchstücken von Grenzdolomit, 
unterem Keupersandstein und Bittermergelkalken oft ganz die unter- 
geordneten nordischen Gesteine, welche als Feuerstein, Milchquarz 
und Granité dazwischen vertreten sind, so namentlich zwischen 
dem Erfa- und Rôttel-Berg, bei Gross-Fahner und Gierstedt und 
ôstlich Westhausen.
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Ein besonderes Interesse verdienen die mächtigen Bânke von 
Kiesconglomeraten, welche sowohl in dem Eisenbahneinschnitte 
bei Westhausen und nôrdlich von Ballstedt vortrefflich aufgeschlossen, 
als auch in grösseren Klötzen am Karrenweg nordôstlich von Burg- 
Tonna dem Gypskeuper aufgelagert sind. In Bânken von 3, 4 
und 6 Fuss (0,94, 1,25 und 1,88 Meter) Mâchtigkeit ziehen sich 
diese Conglomerate lângs der Bôschungen der erwâhnten Eisen- 
bahneinschnitte nôrdlich des Bahnhofes Ballstedt, auf 650 Schritt 
Lange dem unteren Lettenkohlenthone aufgelagert, hin und sind 
ferner in Kiesgruben dicht neben dem Eisenbahneinschnitte bei 
Westhausen vortrefflich aufgeschlossen, worüber bereits das Profil 
oben angegeben worden ist. Das Materiał dieser Kiesconglomerate 
besteht vorherrschend aus einheimischen Gesteinen, als: Grenz- 
dolomit in scharfkantigen Stücken, braunem Dolomit des Unteren 
Keupers, Oberem Muschelkalk, dazwischen bis faustgrosse Feuer- 
steine, Granit und Quarze. Aile diese Gesteine sind durch kalk- 
haltige Wasser verkittet worden, — das Bindemittel braust stark 
mit Salzsäure — und das in die Tiefe abfliessende Wasser hat in 
den unterteufenden groben Sanden die schônen, stalaktitenfôrmigen 
Bildungen hervorgebracht, welche bei Westhausen in allen Grôssen 
bis zu 2 Fuss (0,63 Meter) Lange niclit selten auftreten.

Als Aeltere Diluvialgebilde gehôren ferner hierher:
die Kalktuffe. Schon seit fast 200 Jahren nicht nur wegen 

ihrer interessanten fossilen Thier- und Pflanzenreste, sondern auch 
ihres technischen Werthes zu Bauzwecken bekannt, bilden die- 
selben ganz besonders in der Neuzeit sowohl bei Burg-Tonna, als 
auch bei Grâfen - Tonna Gegenstand eines lebhaften Steinbruch- 
betriebes.

Obschon das Liegende dieser Kalktuffe noch an keiner Stelle 
erreicht worden ist, so dürften dieselben geologisch ihre Stelle 
zwischen dem Geschiebe-freien Lehme und diluvialen Schotter ein- 
nehmen, indem die Thalbildung und die kleineren Buchten, in 
welchen die Tuffe abgelagert worden sind, erst nach erfolgtem 
Absatz der nordischen und Thüringerwald-Geschiebe entstanden 
sind; auch giebt in der fiskalischen Kiesgrube bei der Fasanerie 
Grâfen-Tonna ein schmaler Streifen von Kalktuff zwischen der 
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oberen Schottergrenze und dem hangenden Lehm eine Andeutung 
über die geologische Stellung der betreffenden Tuffe.

Durch die zahlreichen Aufschlüsse lassen sich über die ganze 
Entwic.kelung folgende Resultate zusammenstellen :

Bedeckt werden die Kalktuffe von 4 bis 7 Fuss (1,25 bis 
2,2 Meter) mâchtigem isabellgelben, Geschiebe-freien Lehm, be- 
ziehungsweise Mergel, welcher stark mit Sänren braust und grossere 
wie kleinere Kalkconcretionen einschliesst. . Die obersten 2 bis 
21/2 Fuss (0,63—0,78 Meter) sind gewôhnlich braunschwarz, doch 
verschwindet diese Decke gegen Norden, nach Grafen-Tonna hin, 
indem überhaupt die Mâchtigkeit der hangenden Mergelmassen in 
den Gruben bei Grafen-Tonna bis auf 4 Fuss (1,25 Meter) ab- 
nimmt.

Unter diesem Lehme oder Mergel folgen zunâchst:
Lose, zerreibliche Tuffmassen von gelblichweisser Farbe 

und besonders mâchtig — bis zu 30 Fuss (9,42 Meter) — ent- 
wickelt ôstlich und südlich der Kirche von Burg-Tonna. Dieselben 
sind durch ihren Reichthum an Schnecken und anderen fossilen 
Resten ausgezeichnet. Diese losen Tuffmassen überlagern

meist feste Kalksinter-Bildungen von gelber und rost- 
brauner Fârbung, und zwar treten letztere einmal als ein zierliches 
Haufwerk von incrustirten Characeen, Schilfgewâchsen und Grâsern 
etc. in einer Mâchtigkeit von bis 4 und 6 Fuss (1,25—1,88 Meter) auf 
und finden besonders bei Gartenanlagen (Einfassen von Beeten etc.) 
Verwendung; das andere Mal bilden sie lockere Tuffe mit Heliceen, 
Planorben und mit Pflanzenresten. In diesen Schichten sind oft 
grossere Hohlräume und Spalten vorhanden, welche mit loser Tuff- 
masse ausgefüllt sind und neben den ersterwâhnten Bildungen die 
Hauptlagerstätte der zahlreichen Knochen-, Schnecken- und Pflanzen- 
reste bilden, welche von Grafen-Tonna und Burg-Tonna bekannt 
geworden sind. — Den Hauptsteinbruchbetrieb veranlassen jedoch 
die tiefen,

festen Kalktuffbänke, welche mit bis 18 Fuss (5,65 Meter) 
Mâchtigkeit aufgeschlossen sind. Diese compacten Tuffmassen sind 
das Product ruhiger Absâtze aus den kalkhaltigen stehenden Ge- 
wâssern der postglacialen Zeit, denen eine geringe Végétation an- 
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gehörte; denn nur spärlich finden sich Pflanzenreste darin vertreten. 
Besonders bei Gräfen-Tonna entwickelt, sind diese Tuffe ihrer 
grösseren Festigkeit wegen weit mehr geschätzt, als die porösen 
Tuffe der Brüche von Burg-Tonna. Auch hier liegen zwischen 
den einzelnen Bänken mehr oder weniger lose Tuffmassen- als Zer- 
setzungsproducte jener und führen ebenfalls zahlreiche Reste von 
Schnecken und Wirbelthierknochen, welche jedoch auch vereinzelt 
in den festen Tuffen eingeschlossen vorkommen.

Mit Sicherheit konnten theils nach eigenen Funden, theils 
nach dem Materiale im Muséum zu Gotha fblgende Fossilien aus 
den Kalktuffen von Burg-Tonna und Grâfen-Tonna bestimmt 
werden, und zwar von Wirbelthierresten: Knochen und Zâhne von 
Elephas antiquus und primigeniue, Rhinocéros tichorhinus, Geweihe 
von Cervus elaphus und capreolus, Zâhne von Ursus spelaeus, Bos 
primigenius, Hyaena spelaea, sowie Reste von Emy s. Von Mollusken: 
als wahres Leitfossil für die losen Tuffmassen, und zwar in zahl- 
losen Exemplaren Belgrandia marginata; ferner ein grosser Reich- 
thum an Heliceen, nämlich Hélix pomatia, nemoralis, tonnensis, vindo- 
bonensis, arbustorum, lapicida, canthensis (— actes Hellmann), 
costulata, carpathica, hispida, strigella, fruticum, pulchella, costata, 
personata und obvoluta; ferner Patula rotundata, Hyalina nitidula 
und ceZZaria, Zonites verticillus (— albanica Hellm.), Valvata cri- 
stała, Planorbis nitidus und nautileus, Acicula polita (= Pupa in- 
ornata Hellm.) und Daudebardia rufa. An Pflanzenresten: Scolo- 
pendrium officinarum, Glyceria spectabilis, Fagus sylvatica, Corylus 
avellana (Blâtter und Früchte), (fuercus pedunculata, Salix cinerea, 
Alnus glutinosa, Tilia grandifolia, Rhamnus u. A. m.

Die Jüngeren Diluvialbildungen : G eschieb e-fr eier 
Lehm und L ö s s treten in grosser Mächtigkeit in der Muldę 
zwischen Dôllstedt und Gross-Fahner auf, weithin die Gypskeuper 
verdeckend. Sie breiten sich. im N W. des Blattes über die Höhen 
aus-und erfüllen das Thaï zwischen Grâfen-Tonna und Ballstedt, 
von hier aus sich dann nach Süden über den Unteren Keuper in 
grossen, zusainmenhängenden Flächen ausdehnend und überall 
einen fruchtbaren Ackerboden bildend. Die Geschiebe-freien 
Lehme, sich vorzugsweise über die Hôhen ausbreitend, sind vor-
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herrschend von rôthlichgelber Farbę, sehr kalkhaltig und in Folge 
dessen reich an eingeschlossenen grôsseren und kleineren Con- 
cretionen (Nieren), welche namentlich in der Nâhe der Grenz- 
dolomite oder da, wo die Lehme diese ganz bedecken, als soge- 
nannte Klappersteine (mit losem Kern im Innern) entwickelt sind 
und zahlreich an den Gehângen südlich von Uleben in der Nâhe 
des Eisenbahnviaductes in den Feldern angetroffen werden. — Die 
Mâchtigkeit dieser Lehme ist sehr verschieden: in der Nâhe der 
Kirche von Eckardsleben auf der linken Seite des Bahndammes 
erreicht sie in einer Grube 20 Fuss (6,28 Meter); am Wege von 
Gräfen-Tonna nach dem vorerwâhnten Orte ist sie bis zu 15 Fuss 
(4,71 Meter) aufgeschlossen ; bei Dôllstedt, Gross-Fahner und Gier- 
stedt schwankt sie zwischen 9, 10 und 14 Fuss (2,82, 3,14 und 
4,39 Meter). Nach der Südgrenze des Blattes hin nehmen diese 
Lehme über dem Unteren Keuper eine geringere Mâchtigkeit ein, 
welche in einer Grube östlich Westhausen nur 4 Fuss (1,25 Meter) 
betrâgt, bedeckt von einer 1 Fuss (0,31 Meter) mâchtigen, grau- 
sch warzeń Schicht. Ueberhaupt ist die Decke der Geschiebe-freien 
Lehme oft mehrere Fuss abwârts von grauschwarzer Farbung und 
da, wo die Mâchtigkeit jener gering, ist der unterliegende Kies 
durch den Pflug mit ausgeackert und damit vermengt worden.

Weit mâchtiger ist jedoch wieder der typische Los s, welcher 
in dem Thaïe zwischen Burg-Tonna und Ballstedt bis zu 30 Fuss 
(9,4 Meter) abgelagert ist und sich durch seinen Reichthum ein- 
geschlossener Schnecken und kleiner Lôsspuppen auszeichnet. Von 
ersteren finden sich in einer Lehmgrube bei der Ziegelei dortselbst: 
Succinea oblonga, Hélix hispida, arbustorum, pulchella und costata 
sowie Pupa muscorum.

Alluvium.
Die Alluvialgebilde sind innerhalb der Kartę nur im Thaïe 

der Nesse (südliche Blattgrenze), in den breiteren ausgehenden 
Thâlern des Herzbaches, in der Vereinigung des Eckardslebener und 
Aschara’er Bâches, sowie dicht an der Nordwestgrenze des Gebietes 
und nördlich Gross-Fahner zum Absatze gelangt. — Theils sind es
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Auelehme, welche namentlich an letzterem Orte und in den 
genannten Bachthâlern in geringer Entwickelung auftreten, theils 
ist es

Riethboden mit und ohne Schnecken, welcher haupt- 
sâchlich dem Thaï der Nesse angehôrt, und endlich treten

Kalktuffbildungen auf in Form zerreiblicher, weisser, 
loser Sande mit zahlreichen Bach- und Sumpfschnecken, und zwar 
als eine kleine Ablagerung nordwestlich von Grâfen-Tonna, dicht 
an der Blattgrenze.

Die recenten Alluvionen sind auf der Karte weiss gelassen. 
Zerstreute grosse Geschiebeblôcke sind als Granité, 

Gneisse, Syenite und Braunkohlenquarzite zwischen Grâfen-Tonna 
und Dôllstedt reichlich, vereinzelt zwischen Burg-Tonna und Bail- 
stedt und im Osten des Gebietes vertreten, fehlen dagegen auf der 
südlichen Hälfte des Blattes gänzlich.

A. W. Schade’s Buchdruckerei (L. Schade) in Berlin, Stallschreiberstr. 45/46.
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